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Frage des Monats  
Warum stinkt es aus 
der Lüftung? 
 
von Oskar Kaufmann  
 
Seit der ersten Klasse ist mir 
der Geruch beziehungs-
weise der Gestank aus den 
Lüftungen, die auf der Au-
ßenwand am Schulgebäude 
platziert sind, . 
Doch warum ist dem so? Ich 
frage Walter Losek, unseren 
Oberschulwart, was für die-
ses nasenprovozierende 
Aroma verantwortlich ist. Er 
erklärt, dass höchstwahr-
scheinlich das Heizhaus der 
Grund ist. In diesem findet 
andauernd ein Wärmeaus-
tausch statt. Die heiße Luft 
verlässt die Gemäuer unse-
res Schulgebäudes letztend-
lich durch die Lüftungen, 
was den Geruch erklärt. Herr 
Losek betont aber, dass au-
ßerschulische Firmen für 
diesen Apparat zuständig 
seien. Ganz nach dem 
Motto:  

 
 
Lehrer:innenzitat des 
Monats 
 
 
 
 
 

Kunstwerk des Monats 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kunstwerk und Text von  
Florin Seher 
 
Für mich geht es in dem Bild 
vor allem um Unterdrü-
ckung beziehungsweise Wi-
derstand gegen Unterdrü-
ckung. Außerdem soll es 
verbildlichen, dass aus et-
was Altem, Schlechtem 
durch gemeinsamen Wider-
stand etwas Neues und 
Schönes werden kann. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Foto des Monats 
Auch Lehrkräfte lesen das 
9er Blatt!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Foto: Iwona Lapo 

Foto: Sabine Hazod 

Habt ihr Ideen für das 9er Blatt? 
Zum Beispiel ein gutes Lehrer:in-

nenzitat oder ein bestimmtes 
Thema, über das ihr gerne mehr  

erfahren wollt?  

Schreibt eure Ideen, Fragen,  
Wünsche an: 9erblatt@brg9.at 
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Lärmbelästigung vom 
Bau: Wie lange noch? 

 
von Marlene Kauc 

 
Die Baustelle im Gebäude 
neben der Schule ist uns ja 
sicher allen bekannt. Aber 
was passiert da eigentlich 
genau? Wir waren dort und 
haben einem der Bauarbei-
ter einige Fragen gestellt.  
Ilja, der genau wie die ande-
ren jeden Tag 10 Stunden 
(inklusive Frühstücks- und 
Mittagspause), auf der Bau-
stelle zu finden ist, teilte uns 
mit, dass ihr Arbeitgeber die 
Baufirma Sedlak sei. Zu dem 
Gebäude erzählte er uns, 
dass es auch schon vorher 
ein Flüchtlings- und Mig-
rant:innenheim gewesen ist, 
die Bewohner:innen aber 
nicht sehr zufrieden mit den 
Innenräumen waren.  
Was uns aber am meisten in-
teressiert: Was sagen die Ar-
beiter dazu, dass sie neben 
einer Schule arbeiten? Ilja 

sagt, sie tun alles für unsere 
Sicherheit. Auch um die lau-
ten Geräusche kümmern sie 
sich so gut es geht. Der Um-
bau soll noch bis Dezember 
dauern. Ilja ist aber nicht 
sehr davon überzeugt. Er 
sagt, dass es wohl noch län-
ger dauern wird.  
 

Die 4. Klassen schnup-
pern Berufsluft 
 
von Marlene Kauc  
 
Von 9.10 bis 12.10 waren die 
diesjährigen 4. Klassen auf 
Berufspraktischen Tagen. 
Teilweise waren Schüler:in-
nen bei spannenderen Beru-
fen, teilweise langweilige-
ren. Wir durften vier Tage 

schnuppern. Eine Schülerin 
hat eine Filmproduktion be-
sucht. Sie durfte beim 
Schneiden, Mastern und 
dem Tonstudio zuschauen 
und auch mithelfen. Auch 
drei andere Schüler:innen 
sind in die Entertainment-
Branche gegangen. Zwei 
Schüler:innen der 4B und 
eine Schülerin der 4A waren 
bei Radio Orange. Genau 
wie die ehrenamtlichen Mit-
arbeiter:innen durften sie 
Straßenumfragen machen 
und sogar an dem Live-Pro-
gramm teilnehmen. Auch 
anfänglich langweilig er-
scheinende Berufe waren 
dabei. Ich selbst war in der 

Bücherei. Der Beruf des Bib-
liothekars hört sich viel-
leicht langweilig an, ist aber 
eigentlich sehr abwechs-
lungsreich. Neben Bücher 
einordnen und bereitstellen 
finden manchmal auch Ver-
anstaltungen statt, die vor-
bereitet werden müssen. Es 
ist ein Beruf, bei dem man 
teilweise viel und teilweise 
sehr wenig bis nichts mit 
Menschen zu tun hat.  
 
Das Feedback aller Schü-
ler:innen ist gut ausgefallen. 
Die berufspraktischen Tage 
sind ein tolles Erlebnis, wir 
haben viel gelernt und viele 
Einblicke bekommen. 
 

Ökolog: Nachwuchs 
gesucht! 
 
An unserer Schule gibt es, 
wie du sicher weißt, immer 
wieder Projekte des Ökolog-
Teams, um unsere Schule 
nachhaltiger zu machen. 
Gemeinsam setzen wir 
Ideen um und gestalten un-
sere Schule damit aktiv mit. 
Unser Team besteht aus 
Kindern und Erwachsenen  
Schüler:innnen, Lehrer:in-
nen und Eltern. Wenn du 
dich an unseren Projekten 
beteiligen möchtest, wür-
den wir uns sehr über deine 
Unterstützung freuen! 
(Julia Stowasser) 
 
 

Foto: Sabine Hazod 
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a könnte man ganz 
gut arbeiten  
 
Mikrowellen, Sofas, Lieb-
lingsmusik und wie man Di-
rektor wird  über all das 
sprachen Lily Kassmannhu-
ber und Isabel Steiner mit Di-
rektor Obenaus. 
 
9er Blatt: Wie würden Sie 
sich in 3 Worten beschreiben? 
 
Dir. Obenaus: Kommunika-
tiv, genau, pünktlichkeitslie-
bend. 
 
9er Blatt: Warum wollten 
Sie Lehrer und dann auch Di-
rektor werden? 
 
Dir. Obenaus: Lehrer ist 
schon länger her, das hat da-
mit zu tun, dass ich in der 
Oberstufe des Gymnasiums 
bemerkt habe, dass ich 
Schülerinnen und Schülern, 
die in Mathematik nicht be-
sonders gut waren, ganz gut 
Nachhilfe geben konnte. Ei-
nige meiner Klassenkolle-
gen haben gesagt du soll-
test vielleicht Lehrer wer-
den . Da mich sowohl Ge-
schichte als auch Mathema-
tik interessiert haben, hat 
sich das dann ganz gut erge-
ben. Und Direktor, weil ich 

e, also in meiner 
ehemaligen Schule, im 
Gymnasium am Augarten, 
war ich Übergangsleitung, 
so wie es Professor Kalwoda 
an dieser Schule schon war. 

Da konnte ich ein Jahr ganz 
gut in die Direktion hinein-
schnuppern. 
 
9er Blatt: Braucht man eine 
spezielle Ausbildung, um Di-
rektor zu werden? 
 
Dir. Obenaus: Mindestens 
fünf Berufsjahre als Lehrer 
und einen Führungskräfte-
lehrgang.  
 
9er Blatt: Warum wollten 
Sie auf unsere Schule kom-
men, was genau hat Sie an-
gesprochen? 
 
Dir. Obenaus: Ich kenne die 
Schule bereits aus dem ei-
nen Jahr als Direktor, weil 
wir damals eine Sitzung hat-
ten, wo ich auf Besuch hier 
war. Ich habe Direktor Ma-
resch kennengelernt, diese 
Schule gesehen und mir ge-
dacht, dass es ein nettes 
Haus und vor allem nicht so 
groß wie das Gymnasium 
am Augarten ist. Da könnte 
man ganz gut arbeiten. 
 
9er Blatt: Haben Sie irgend-
welche Vorstellungen/Ziele, 
um das BRG9 noch besser zu 
machen? 
 
Dir. Obenaus: Im Rahmen 
der Bewerbung haben sich 
drei Themen herauskristalli-
siert, die zum Großteil aber 
schon umgesetzt wurden 
bzw. man muss sie halt in 
Zukunft weiter umsetzen. 
Das war einerseits, dass 
mehr Mädchen im BRG9 

beginnen sollen. Heuer sind 
es schon ein bisschen mehr 
Mädchen als Burschen in 
den 1. Klassen. Die zweite 
Sache war, dass man inter-
nationale Schulkooperatio-
nen wollte, da hat Frau Pro-
fessor Stowasser auch 
schon den ersten Schritt ge-
setzt, mit Erasmus+. Das 
heißt, es gibt schon eine 
Schulpartnerschaft. Das 
dritte Thema war der Schul-
versuch NOVI, also die 
Oberstufe, der jährlich be-
willigt werden musste. Da 
gab es jetzt eine Umstellung 
ins Regelschulwesen, so-
dass es jetzt kein Schulver-
such mehr ist, sondern eine 
ganz normale, reguläre 
Oberstufenform.  
 
9er Blatt: Was wollen Sie in 
naher Zukunft bzgl. Umwelt/ 
Ökolog umsetzen? 
 
Dir. Obenaus: Ökolog ist 
nach wie vor ein großes 
Thema bei uns im Haus, wel-
ches meiner Meinung nach 
auch gut läuft. Was wir 

Foto: Isabel Steiner 
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gerne in Angriff nehmen 
würden, wäre eine Umge-
staltung der Glasergasse in 
Richtung Fußgängerzone. 
Ob und wie uns das gelingt, 
ist noch offen, weil das lei-
der nicht von uns abhängt, 
sondern von der Bezirksver-
tretung, mit der wir schon 
im Gespräch waren, aber es 
ist noch nicht das Ziel er-
reicht, das wir gerne hätten. 
 
9er Blatt: Wird es jemals 
eine Fassadenbegrünung ge-
ben? 
 
Dir. Obenaus: Die Bun-
desimmobiliengesellschaft 
(BIG), also der Hausbesitzer 
des Gymnasiums, sagt der-
zeit Nein, und auch die Bil-
dungsdirektion sagt Nein. 
Ich hätte es gern, aber das 
Problem ist, dass das Ge-
bäude und die Fassade na-
türlich ein Altbau sind und 
dass der Hausbesitzer sagt, 
wenn so eine Begrünung 
kommt, zerstört das natür-
lich die Fassade.  
 
9er Blatt: Warum sind in den 
Klassen keine Sofas und Mik-
rowellen mehr erlaubt? 
 
Dir. Obenaus: Grundsätz-
lich waren sie nie erlaubt. 
Sie wurden einfach aufge-
stellt. Das Problem an die-
sen Dingen ist, sie sind kein 
Schuleigentum, und bei Un-
fällen haftet automatisch 
die Schule und natürlich der, 
der der Schule vorspricht, in 
dem Fall ich.  

9er Blatt: Und wäre es mög-
lich, eine Mikrowelle für die 
ganze Schule aufzustellen? 
 
Dir. Obenaus: Das haben 
wir auch angedacht und 
überlegt. Wenn wir einen ei-
genen Raum hätten, dann 
wäre das kein Problem, wir 
haben derzeit aber nicht 
einmal genügend Klassen-
räume. Im Gangbereich, 
zum Beispiel gegenüber 
vom Buffet, 
lage, ja, da könnte sie theo-
retisch stehen, aber das ist 
ein Fluchtwegbereich, dort 
dürfen keine elektrischen 
Gegenstände hin, die nicht 
eine automatische Löschan-
lage haben, wie zum Bei-
spiel der neue Getränkeau-
tomat. Der bekam das extra 
eingebaut, damit er dort 
stehen darf, wo er steht. 
 
9er Blatt: Und könnte man 
nicht in der Cafeteria eine 
Mikrowelle aufstellen? 
 
Dir. Obenaus: In der Cafete-
ria ist das Problem, dass die 
Frau Schachner ja nicht rund 
um die Uhr da ist, vor allem 
nicht zu den Zeiten, wo es 
für die Oberstufe interes-
sant wäre. Einer anderen 
Person kann kein Schlüssel 
gegeben werden, da Frau 
Schachner ja ihre Kassa und 
das Essen in dem Raum la-
gert. Außerdem müssen sol-
che Gemeinschaftsmikro-
wellen gereinigt werden, da 
fühlt sich dann keiner zu-
ständig. 

9er Blatt: Früher gab es in 
manchen Klassen Sofas, wie 
sieht es damit aus? 
 
Dir. Obenaus: Die standen 
und haben vor sich hinge-
staubt. Was da drinnen 
schon alles gelebt hat, will 
ich gar nicht wissen, und die 
Schulwarte haben sich auch 
beklagt, dass die Dinger her-
umstehen und die Grundrei-
nigung erschweren. 
 
9er Blatt: Zum Schluss ein 
paar Fun Facts: Was ist Ihr 
Sternzeichen? 
 
Dir. Obenaus: Steinbock. 
 
9er Blatt: Ihr Lieblingstier? 
 
Dir. Obenaus:  Ich finde 
Kängurus super. 
 
9er Blatt: Haben Sie eine 
Lieblingsfarbe? 
 
Dir. Obenaus: Ich bin relativ 
flexibel. Blau find ich sehr 
angenehm, erinnert mich 
ans Meer. 
 
9er Blatt: Haben Sie eine 
Lieblingsjugendband? 
 
Dir. Obenaus: Ich komme in 
letzter Zeit nicht zum Musik 
hören. Bzw. das, was ich 
höre, sind die Kinderlieder 
meiner Kinder, aber früher 
einmal, als ich im Oberstu-
fenalter war, da war es zum 
Beispiel Blur, dann war es 
Oasis, und so weitere. 
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Oskar regt sich auf.  
 

 
Plenarsitzungstermine 
 
Ich absolvierte vor ungefähr 
einem Monat meine Berufs-
praktischen Tage in der Fal-
ter-Redaktion. Es lief alles 
geradezu perfekt, bis zum 
dritten Tag. Ich erschien 
pünktlich um 10 Uhr in der 
Redaktion am Schweden-
platz und setzte mich an 
meinen Schreibtisch. Da mir 
keine Aufgabe gegeben 
wurde, informierte ich mich 
über die Termine der nächs-
ten Plenarsitzungen im Par-
lament (Journalist:innen be-
suchen diese gelegentlich). 
Zu meiner Überraschung 
war ein Termin für den Mitt-
woch eingetragen. Ich 
fragte meine Quasi-Vorge-
setzte, ob ich zu dieser Sit-
zung gehen kann und sie 
war geradezu begeistert von 
dieser Idee. Man muss sich 
vorstellen, ich fahre über-
glücklich mit dem 1er zu un-
serem Parlamentsgebäude, 
setze mir noch eine freshe 
Sonnenbrille auf, stolziere in 
den Eingangsbereich, fühle 
mich wie ein richtig cooler 
Journalist aus irgendeinem 
Blockbuster und frage eine 
Angestellte in einem leicht 
überheblichen Ton auf Wie-

Wo ist hier der Presseein-

Die Frau schaut mich an und 

kunde auf die andere fühle 
ich mich nicht mehr wie der 
coolste Journalist auf 

diesem Planeten, sondern 
wie irgendein loster 13-Jäh-
riger, der nicht einmal dazu 
fähig ist, nicht nur den Wo-
chentag, sondern auch das 
Datum bei einem Termin zu 
lesen. (Die Sitzung wäre am 
nächsten Mittwoch gewe-
sen). Ich nehme die Sonnen-
brille ab und frage diesmal 
im Ton eines Kleinkindes: 

gestellte Frage, wie ich mich 
beim Hinausgehen fühle, 
würde ich gerne mit Goe-
thes Worten antworten: 
Faust, Erster Teil, Vers 104, 

 

 
Texte: Oskar Kaufmann 

Leider kein Witz! 

Eine Mutter und ihr Kind ge-
hen mit ihrer Katze zum 
Tierarzt. (Das ist nicht der 
Beginn eines schlechten 
Witzes, sondern eine echte 
Geschichte.) In der Praxis 
wird ihnen dann erklärt, 
dass ihre Schottische 
Faltohrkatze, wie jedes an-
dere Exemplar dieser Tierart 
auch, an einer unheilbaren 
Erbkrankheit namens Oste-
ochondrodysplasie (kurz 
OCD) leidet. OCD zerstört 

das körpereigene Knorpel-
gewebe, das nicht nur für 
die abgeknickten Ohren, die 

sondern auch für starke Ge-
lenkschmerzen sorgt, denn 
Knorpel überziehen die Kno-
chen und Gelenke. Diese 
sind dafür verantwortlich, 
dass sich das Fortbewegen 
teilweise als sehr schwierig 
herausstellt und mit gro-
ßem Leid verbunden ist. 
Teilweise müssen Katzen 
dieser Art schon nach zwei 
Lebensjahren eingeschlä-
fert werden, da die Schmer-
zen einfach unerträglich 
sind. Da das Züchten der 
Schottischen Faltohrkatze 
unter Qualzucht fällt, ist das 
Handeln mit ihnen in Öster-
reich verboten. Jedoch kann 
man im Internet diese Tiere 
von Privatpersonen kaufen. 
Von diesem Dilemma wuss-
ten die Frau und ihre Toch-
ter aber gar nichts. Die 
Katze war ein Geburtstags-
geschenk und wurde vom 
Tierheim abgeholt. Nun 
muss sie mit teuren Medika-
menten versorgt werden. 
Beim Hinausgehen meinte 
die Mutter
wohl wieder beginnen zu 

 
 
Quellen: tieranwalt.at, zooplus.de, 
tierquartier.at (Bild) 

Ich auf meinem Schreibtisch in der 
Falter-Redaktion 
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Wölfe: Sind 80 wirklich 
zu viel?  

von Emilia Weis 

Immer wieder liest man in 

uns das Sorgen bereiten 
oder kann uns das egal sein?  

Es gibt insgesamt nur noch 
80 Wölfe in Österreich und 
trotzdem werden sie umge-
bracht. Nachgewiesen ist 
ein Rudel am Truppen-
übungsplatz in Allentsteig in 
Niederösterreich. Die meis-
ten Wölfe sind Einzeltiere, 
die auch immer wieder die 
Grenze überqueren. In beide 
Richtungen, das betrifft vor 
allem die Bundesländer Tirol 
und Kärnten. Wie kann das 
sein, dass trotz der geringen 
Zahl Wölfe umgebracht 
werden? Wie kann es legal 
sein, eine Tierart zu töten, 
obwohl sie vom Aussterben 
bedroht ist? Der Wolf ist 
streng geschützt. Doch in 
den letzten Monaten haben 
immer mehr Bundesländer 
diesen strengen Schutz 
durch neue Gesetze ausge-
höhlt. Das erlaubt, den Wolf 
zu schießen. Die Schafbau-
ern haben den Druck erhöht, 
weil der Wolf immer wieder 
Schafe reißt, allerdings nur 
einen sehr kleinen Prozent-
satz der in Österreich gehal-
tenen. Ich verstehe schon, 

dass es darum geht, Schafe 
und Co. zu schützen, aber 
wie kann das der einzige 
Grund sein? Sollte es uns in 
Zeiten der Klima-Krise nicht 
mehr interessieren, wie wir 
es schaffen, das Ökosystem 
aufrechtzuerhalten? Dafür 
müssen auch Wölfe überle-
ben, denn jede Art von Le-
bewesen ist wichtig für un-
seren Planeten, das ist sogar 
wissenschaftlich bewiesen. 
Denn wenn eine Tierart aus-
stirbt, ist eine Lücke da, die 
nicht so einfach gefüllt wer-
den kann. Denn es ist nun 
mal der Kreislauf des Le-
bens: Wölfe fressen Schafe. 
Man kann sagen, dass Ar-
tenschutz gleichzeitig Men-
schenschutz ist. Darüber 
hinaus hat der Wolf eine 

lich auch kranke Tiere in den 
Wäldern, somit können sich 
deren Krankheiten nicht 
weiterverbreiten.  

Wir sollten froh sein, dass 
sich in den letzten drei Jah-
ren die Zahl der Wölfe ver-
doppelt hat. Das Problem ist 
die derzeitige Gesetzeslage, 
was Artenschutz angeht. Ar-
tenschutz ist so lange schön 
und gut, bis er den Staat 
Geld kostet. Und das ist der 
Fall, wenn den Schafbauern 
die erlegten Schafe ersetzt 
werden oder wenn es eine 
Förderung für Herdenschutz 
gibt. Das sind Zäune oder 
spezielle Hirtenhunde. In 
der Schweiz hat sich so die 
Zahl der Wölfe um ein Viel-
faches erhöht, im Vergleich 
zu Österreich.  

Immer noch haben auch 
Menschen Angst vor dem 
Wolf. Gefährlich für den 
Menschen ist der Wolf laut 
WWF Österreich aber gar 
nicht. Es ist kein gültiges Ar-
gument zu sagen, dass man 
die Wölfe erschießen muss, 
weil sie uns bedrohen.  
(Quelle: stern.de, Bild: wolfcenter.de)
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ein 
Überblick über den 
Nahostkonflikt

Reportage, Interview und 
Bilder von Oskar Kaufmann

Wien. Es ist der Montag 
nach dem Kriegsausbruch in 
Israel. In der Gegend um den 
Stadttempel im ersten Be-
zirk stehen Soldaten, um die 
Synagoge zu bewachen. Ein 
Anwohner erzählt, dass er 
es schrecklich findet, was 
gerade am östlichen Rande 
des Mittelmeers passiert 
und dass man prinzipiell nie 
kämpfen, sondern aufeinan-
der zugehen sollte.

Ein paar hundert Meter wei-
ter, im Jüdischen Museum in 
der Dorotheergasse, sitzt 
ein slowenisches Paar im 
Café, das davon erzählt, 
Verwandte in Israel zu ha-

wenn man schreckliche 
Nachrichten von seiner 

Familie übermittelt be-
komme und dann in der 
Stadt Leute sehe, die offen-
bar das Bedürfnis hätten, 
die aktuellen Ereignisse zu 
feiern. Eine Museumsange-
stellte meinte, dass sie es 
noch 
immer nicht glauben könne,
was da am Wochenende 
passiert ist. Sie hätte ges-
tern nur mit Beruhigungs-
mitteln einschlafen können, 
denn ihre Freunde und ihre 
Familie in Israel erzählen ihr 
davon, dass in Häuser einge-
brochen und dort geplün-
dert wird. Menschen wer-
den an den Haaren gezerrt 
und es wird massenhaft ge-
mordet. Die Opfer dieser 
Gewalttaten sind meistens 
Zivilist:innen. Sie verstehe 

nicht: t

Doch von vorne! Um zu ver-
stehen, wie genau es zu die-
ser Eskalation kommen 
konnte, muss man sich ein 
bisschen mit der Geschichte 

im Nahen Osten auskennen. 
Nachdem die Römer die Jü-
dinnen und Juden aus ihrer 
Heimat vertrieben haben, 
haben diese kein eigenes 
Land mehr und leben zer-
streut über den gesamten 
Planeten. Ab dem 19. Jahr-
hundert etabliert sich der
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Antisemitismus (Hass auf 
Juden), weswegen viele 
Menschen mit jüdischem 
Glauben sich wieder einen 
eigenen Staat wünschen, in 
dem sie sich sicher fühlen 
können. Viele wandern nach 
Palästina, wo hauptsächlich 
Araber:innen wohnen, aus. 
Als nach dem Zweiten Welt-
krieg die Community der Ju-
den und Jüdinnen in Paläs-
tina größer wird und sich der 
Konflikt zwischen den jüdi-
schen Menschen und den 
Araber:innen zuspitzt, teilen 
die Vereinten Nationen das 
Land in einen palästinensi-
schen Teil und den Staat Is-
rael auf. Damit sind die Pa-
lästinenser:innen aber nicht 
einverstanden, sie finden, 
ihr Teil sei zu klein und grei-
fen Israel daraufhin an. Die-
sen Angriff kann Israel je-
doch abwehren und erobert 
noch Gebiete dazu. Seitdem 
gibt es immer wieder Span-
nungen zwischen Israel und 
dem Gazastreifen und dem 
Westjordanland: Diese 
Spannungen sind auch be-

 
 
Doch was passierte jetzt 
am 7. Oktober 2023 genau? 
Die im Gazastreifen regie-

verser Luftraketen eine Ter-
roroffensive gegen Israel. In 
Israel wurde daraufhin der 
Kriegszustand ausgerufen. 
Gegenangriffe und eine To-
talblockade (keine 

Lieferungen) auf den Gaza-
streifen folgten. Mittler-
weile* ist die israelische Ar-
mee in den Gazastreifen, wo 
auch bereits zahlreiche zi-
vile Opfer zu beklagen sind, 
vorgedrungen. 
 
Auf jeden Fall leiden aber-
tausende unschuldige Men-
schen extrem, und ein Ende 
ist nicht in Sicht. 
 
*Stand: 8.11.2023 
 
Quellen: Zeit Online, New York Times, 
Zeit im Bild 

_______________________ 
Interview 

Mit Gewalt werden die 
Probleme nicht gelöst  

Der 1951 in Wien geborene 
Friedenspädagoge und Frie-
densforscher Werner Winter-
steiner gründete und leitete 

forschung und Friedensbil-
-Adria-

Universität in Klagenfurt und 
ist im In- und Ausland als 
Vortragender aktiv. 

9er Blatt: Kann es einen 
Weltfrieden überhaupt ge-
ben, und wenn ja, wie wäre 
dieser zu erreichen? 

Wintersteiner: Das ist eine 
Grundfrage. Die Frage wird 

ja manchmal so gestellt: Ist 
der Mensch als Gattungswe-
sen friedensfähig oder liegt 
es in seinen Genen, dass er 
Krieg führen muss? Das 
kann man insofern einfach 
beantworten, wenn man 
sagt: Kriege sind ein histori-
sches Phänomen. Es hat 
Zeiten gegeben, wo die 
Menschheit keine Kriege ge-
führt hat. Schon alleine aus 
dem Grund, dass man noch 
nicht so gut organisiert war. 
Kriege sind einfach eine 
komplexe Form gesell-
schaftlicher Zusammenar-
beit. Ich sage oft, ohne sehr 
viel Zuneigung und Liebe 
kann man keinen Krieg füh-
ren. Du musst sehr solida-
risch mit den eigenen Leu-
ten sein. Zum Beispiel, im 
Ersten Weltkrieg, die 
Frauen, die den Soldaten an 
der Front gratis Socken ge-
strickt haben. Es gibt aber 
sehr viele gute Argumente, 
um zu sagen, dass histori-
sche Phänomene verändert 
werden können. Zum Bei-
spiel ist die Sklaverei auch 
ein historisches Phänomen. 
Heute gibt es Sklaverei zwar 
noch hie und da, aber sie ist 
illegal. Das Ziel ist dasselbe: 
den Krieg zu illegalisieren. 
Das hat man ja teilweise er-
reicht. In der Charta der Ver-
einten Nationen steht ei-
gentlich drinnen, dass der 
Krieg nicht erlaubt ist. Au-
ßer, und dann kommt s, 

Foto: privat 
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Verteidigungskriege und so 
weiter. Seitdem sind alle 
Kriege Verteidigungskriege. 
Ich glaube, es gelingt nur, 
wenn das, was ich die große 
Transformation nenne, auch 
zustande kommt. Ohne, 
dass sich die Beziehungen 
der Menschen untereinan-
der ändern, ohne, dass die 
Beziehung des Menschen 
mit der Natur sich ändert, 
ohne, dass undemokrati-
sche Zustände verändert 
werden, ohne, dass das Pat-
riachat abgeschafft wird, 
geht gar nichts! 

9er Blatt: Ist Gewalt nie eine 
Lösung? 

Wintersteiner: Kurzfristig 
kann Gewalt natürlich eine 
Lösung sein. Wenn einer 
dauernd auf einen stänkert, 
und dann gibt ihm der an-
dere eine Watschen und ist 
stärker, dann wird der auf-
hören zu stänkern. Aber er 
wird vielleicht überlegen, 
welchen Trick er verwenden 
kann, um ihn weiter zu är-
gern. Das heißt, auch auf ei-
ner privaten Ebene wird aus 
einer Gewalt wieder Gewalt. 
Wir sehen das leider heute 
im Nahen Osten. In dieser 
wirklich sehr tragischen 
Konstellation mit diesem 
Terrorangriff der Hamas, 
der durch nichts zu ent-
schuldigen ist, aber trotz-
dem in einem Zusammen-
hang von Gewalt hin und her 

steht. Und wenn jetzt wie-
der mit Gewalt, und mit gro-
ßer Gewalt, dagegen ge-
schlagen wird, werden die 
Probleme nicht gelöst. Also 
man kann nicht sagen, dass 
Gewalt nie einen Lösungsef-
fekt hat. Im Wesentlichen 
kann man ziemlich sicher sa-
gen, dass es keine nachhal-
tige Lösung ist. Es gibt eine 
Untersuchung von zwei 
amerikanischen For-
scher:innen, 

heißt. Und in 
diesem Buch bringen sie 
eine Langzeitstudie von 
1900 bis ungefähr 2000, in 
der sie alle Revolutionen, 
friedliche und gewalttätige, 
auf der ganzen Welt unter-
sucht haben, ans Licht. In 
dieser kamen sie drauf, dass 
die gewaltfreien Revolutio-
nen häufiger erfolgreich und 
die Gefahr auf einen Rück-
schlag viel niedriger waren. 

9er Blatt: Auch in Bezug auf 
den Nahen Osten ist Religion 
ein großes Thema. Wie sehr 
spielt der Stolz auf, zum Bei-
spiel, das eigene Land oder 
die eigene Religion eine Rolle 
in Konflikten prinzipiell? 

Wintersteiner: Prinzipiell ist 
überhaupt nix, es ist immer 
alles konkret. Natürlich kön-
nen solche emotionalen 
Faktoren eine große Rolle 
spielen. Die Frage ist: Wa-
rum ist jemand so stolz auf 
das Land, auf die Religion 

oder auf irgendetwas? Was 
die Identität ausmacht, es 
ist ja die Identität, worauf 
man stolz ist, das ändert sich 
im Laufe der Geschichte. Ich 
glaube, dass dieser Stolz oft 
eine Art Minderwertigkeits-
komplex ist. Wenn ich nicht 
mit dem, was ich selber bin, 
zufrieden bin und sonst 
überall der Loser bin, aber 
einer Gruppe angehöre, 
zum Beispiel zu den Män-
nern, dann kann ich die, die 
keine Männer sind, hinun-
termachen. Oder ich bin 
zwar der letzte Dreck als Ös-
terreicher, aber die Auslän-
der sind noch einmal unter 
mir. Dann entwickelt man 
das aus einer gewissen Not. 
Natürlich weiß ich, dass das 
nicht bei allen der Fall ist. 
Trotzdem muss man sich 
fragen, warum jemand ei-
nen so übertriebenen Stolz 
entwickelt, dass ihm das 
wichtiger ist als alles andere. 
Und das sehe schon als eine 
Art Defizit in einem Selbst-
wertgefühl. 

9er Blatt: Wenn du ein Käse-
brot machst, ist das dann 
wissenschaftlich belegt? 

Wintersteiner: (lacht) Nein, 
weil der Käse ja nicht wis-
senschaftlich ist. Also, ich 
hoffe, dass der Käse nicht 
von einem Wissenschaftler 
ausgetüftelt worden ist, 
sondern von einem Bauern 
gemacht wurde.
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Lil Tjay kommt nach 
Wien! 

Lil Tjay alias Tione Jayden 
Marett ist ein 23-jähriger 
Rapper (geboren am 
30.04.2001). Er zählt zurzeit 
zu den bekanntesten und 
beliebtesten Rappern. Der 
aus Ghana stammende 
Mann wuchs in der Bronx in 
Amerika, zusammen mit 
seiner alleinerziehenden 
Mutter, in schwierigen Be-
dingungen auf. Dann kam er 
als Jugendlicher ins Gefäng-
nis und fing dort mit dem 
Schreiben seiner Texte an. 
Als er 2017 freikam, begann 
er seine Karriere als Rapper 
und mittlerweile hat er über 
16,4 Millionen monatliche 
Hörer und sein Sample mit 
Polo G hat fast 800 Millionen 
Klicks. Er hat im Laufe seiner 
Karriere viele Awards ge-
wonnen und war oft unter 
den meistgehörten Rap-
pern. Seine bekanntesten 
und erfolgreichsten Songs 
sind Run it up, F.N., Calling 

 

Lil Tjay ist außerdem seit 
längerem schon auf Tour 
durch Deutschland und 

kommt auch am 16.11.2023 
nach Wien. Sein Festival fin-
det um 20 Uhr im Gasome-
ter statt. Die Kosten pro Ti-
cket betragen mittlerweile 
schon 60,40 für Sitz- und 
Stehplatz. 

 (Livio Brousek) 

 

Taylor Swift bei den 
 

Am 12. September fanden 

deo Music Awards), ein Mu-
sikpreis, bei dem die Gewin-
ner*innen per Fan Voting 
entschieden werden, statt. 
Taylor Swift stieg erneut gut 
aus diesem Event aus. 

f the 

jenem Abend entgegen. Das 
ist mehr als je jemand zuvor. 

Den Rekord für die meisten 
-Awards 

stellte sie mit ihrer siebten 
Auszeichnung in dieser Ka-
tegorie auf. Seit dem 12. 
September dieses Jahres 

Beyoncé hat noch zwei 
mehr gewonnen. Die meis-
ten Awards gewann sie 

-
 

Als sie den ersten Preis 

nahm, ist sie selber zum Fan 
geworden, da NSYNC ihn ihr 
überreichte. Sie erzählte, 
wie sie als Teenager deren 
Musik hörte und sogar mit 
den Puppen der Band 
spielte. Dass es für sie eine 
große Ehre sei, diesen Preis 

entgegennehmen zu dür-
fen, erwähnte sie anschlie-
ßend. Außerdem dankte sie 
ihren Fans dafür, dass sie ihr 
ermöglichen, Musik zu ma-
chen und die Genres zu 
wechseln, ohne viele Hö-
rer:innen zu verlieren. 

(Emilia Weis) 

Neu im Kino 

The Marvels (seit 8.11.) 
Die Tribute von Panem  
The Ballad of Songbirds 
(ab 16.11.) 
Thanksgiving (ab 17.11.) 
The Old Oak (ab 24.11.) 
Napoleon (ab 24.11.) 
Wish (ab 30.11.) 
Saw X (ab 30.11.) 

(Emilia Weis) 

Bild: news18.com 

Bild: Wikipedia
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Events in Wien 

Advent- und Weih-
nachtsmarkt Am Hof 
10.11.2023  23.12.2023 
11:00 - 21:00 Uhr 
Weihnachtsdorf Cam-
pus Universität Wien 
10.11.2023  23.12.2023 
14:00 - 22:00 Uhr 
Weihnachtsdorf Maria-
Theresien-Platz 
15.11.2023  23.12.2023 
11:00 - 21:00 Uhr 
Weihnachtsmarkt am 
Spittelberg 
16.11.2023  23.12.2023 
14:00 - 21:00 Uhr 
 
IKEA husmas: Weihnach-
ten über den Dächern von 
Wien 
 
Dachterrasse IKEA Wien 
Westbahnhof, weih-
nachtliche Selfie-Spots, 
DIY- & Back-Work-
shops, Live-Musik, 
schwedische Spezialitä-
ten und Glögg, Licht-
konstruktionen von 
IKEA iconic products & 
Besuch vom Jultomte 
(bei manchen Aktivitä-
ten ist eine Anmeldung 
erforderlich!) 
 
von 17.11. bis 23.12.2023 
 
Vienna Art Week 
Ausstellungen aus den 
verschiedenen Kunst-
sparten 
10.  17. November 2023 

Die verschiedenen Loca-
tions könnt ihr auf der Web-
site finden! (https://www.vi-
ennaartweek.at/de/) 

(Lily Kassmannhuber und  
Isabel Steiner) 

Quellen:  
www.1000things.at  
events.at 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Weihnachtsmarkt am Spittelberg (Quelle: spittelberg.at) 

Weihnachtsmarkt Am Hof (Quelle: weihnachtsmarkt-hof.at) 










